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erhält troß ber ungünftigen Sage für ftdE» ba§ Qntereffe
ber Käufetf'cßaft. ©er 23etfeßr am ^>o&eI^oI§inarft blieb
Siemltc^ rußig forooßl roaê ba§ ©efcßäft tu fdjtrtebifcßer
uttb ruffifdber als aucß in beutfcßer ^»obelroare betrifft,
infolge beS geringen 93ebarfe§ tonnte mit feften greifen
nldßt geregnet roerben, ©roß ber nodß befießenben uro
befrtebigenben Ntarftlage am füb= unb roeftbeuif'cßen
Voljmartt begegnete man bocß in sielen ©efcßäftstretfen
einer poerficßtlicßen Stimmung. SJlan rennet feft mit
einer 93efferung, fobalb bie ©itterung bie ©nifaltung
regerer ïSaulatigfeit ermöglicht, ©enn am ©elbmartt
bie ©rleicßterung anhält, bann roirb pm ffrüßjaßr auch
am Sau» unb |)ol$marlte bie ©efunbung rtidbt au§=
bleiben.

Uer$<bicâcnc$.
©efeUfcßtift für Voljfioffberedmtg, Safel. ©er

S3etroaltungSrat ber ^oljftoffgefeüfdjaft fcßlägt ber am
21. 37iär§ ftattfinbenben ©eneraloerfammlung bie 18er»

teilung son 18 % ©ioiber.be für bie ißrioritätSaftien unb
son 17% für bie ©tammaftien oor.

Fabrique suisse de Vis et Boulons (Sdjraa»»
öctt' »nt> »oljenfaöril) in $oeröott (©aabt). §mr
1913 gelangt eine ©ioibenbe oon 5% (Vorjahr 5,5%)
pr 9luSrichtung.

Sitte nette Duelle fSr eîêîtrifdjen Strom. ©te Beit=
feßrift „Eclairage et Force Motrice" feßreibt, baß ihr
son einem jungen Ingenieur ein Apparat oorgefüßrt
rourbe, ber äußerlich mie ein Kupferplinber ausfießt
unb bie ©röße eines gewöhnlichen galoanifcßen ©lementeê
hat. Staunen erregte bie Nlitteilung beS érfinberS, baß
btefer Apparat einen Strom son 1 Ampere mit einer
Spannung non 130 33olt bauernb p liefern sermag.
©te Nebattion hat bei ber Nachprüfung gefunben, baß
ber Apparat eine Sampe son 100 Kerjen bei 110 ißolt
burch 30 Stunben tn hellem ©lüßen erhielt. ®ie Ne»

baîtion tonnte tn bie ©injelßeiten beS Apparates nicht
©inbltcf nehmen unb mußte fidh mit ben SRitteilungen
be§ ©rfinbet§ begnügen, baß ber Apparat forooßl auf
ber Anmenbung eines neuen eßemifeßen, mie auch oiel»

leidet noch wichtigeren meeßanifeßen ißrlnjipS beruhe unb
baß fidh &te ©rjeitgung einer Kiloroattftunbe auf 20 ©t§.
fteße. ©te Bettfcßrift „8icßt unb Sampe" feßreibt tn @r=

gänpng biefer Nolij, baß ihr betannt fei, baß auch b®*

berliner tßhpfifer Nußmet p ©lemententonftrultionen
getontmen ift, bei benen bie einzelne Belle bis p 100
fflolt Spannung gibt. Nad) bem, roaS bi§ßer über ha§

Nußmer»@lement betannt geworben ift, bilben babei bie

Kriftaüe eines güHftoffeS fetbfiänbige ©lemente, beren
Spannungen fid) abbieren, fo baß bie genannte ßoße
©nbfpannung an ber. Klemmen ber ßeßen abgenommen
roerben tann. @8 ift baßer fetjr rooßl möglich, baß auch
ber genannten ftanjöftfcßen ©tfinbung etmaS ©atföcßlid)e§
pgrunbe liegt unb baß mir auf bem ©eblete beS ©le»

mentenbaueS roirtlicß p bebeutenben ffrortfeßritten gelangt
ftnb.

ßtteraäm
®a§ Sörgerhattä ist öer Schweis. ©titter 53anb:

Appen je II unb St. ©allen, ©efter ©eil: ®aS
SürgerßauS im Kanton Appenzell, heraus»
gegeben nom Scßmeij. Ingenieur» unb Arcßi»
teftensSßerein. 1913. Serlag oon ©rnfiSßaSmutß
A.»@. in Berlin.

©in tompetenter goeßmann, $err Atcßiieft ©ugen
ißrobft in Büricß, feßreibt hierüber:

„@S ift eine alte ©eiSbeit, baß bie SRüße, bie man
auf bie ©cßaltung eines ©egenftanbeS serroenbet, son
ber Scßäßung abßängt, bie man biefem Dbjeft entgegen»

bringt. Scßöne, alte ©ürgerßäufer p erßalten, ift oom
Stanbpunft ber Kunft unb ber Söaubenfmalpßege geroiß
feßr oetbienfilicß; eS roirb aber in ben meiften fallen
leibet auSgefißloffen fein, biefe Raufet ju erßalten, benit
fie ftnb in roirtfcßaftlicßer Sejießung oor allem burch bie

Steigerung be§ ©runbroerteS ßeute bie am meiften ge=

fäßtbeten Kulturgegenflän.be unb tonnen oft auch mit
ben größten Anfirengungen ber Kunft» unb Altertums»
freunbe faum erßalten roerben. @S ift jroeifeHoS, baß
ein großer ©eil btefer fpciufet unrettbar oerioren geßt
unb baß im ßaufe ber Beil aöe serfeßroinben roerben,
roenn öffentliche ©eroalten ßier nießt intersenteren.
(SoffarbfcßeS ^tauS, Sujern.)

®aS roaren audß bie lettenben ©ebanten, bie feiner»
jett ben Scßroeijer. Ingenieur» unb Arcßiteften=i8eretn
oeranlaßt ßaben, an bie Verausgabe eines groß ange»
legten, auf 15 — 20 iöänbe berechneten ©erfeS über baS

„33ürgerßauS in ber Scßroeij" ßeranptreten, um roenig»
ftenS in jeidhnerildhen unb pßotographifcßen Aufnahmen,
forote tejtlicßen ©rlauterungen baS ©ertooüe btefer im
®erfchroinben begriffenen Kulturjeugen feftpßalten unb
ber Sffentlicßtett pgänglicß p maeßen. Nad) einer aOge»

mein ortentierenben unb oorpglicß abgefaßten ißropa»
ganbafdßrift erfeßien im 3aßre 1910 ber erfte öanb
„Uri", ber bureß feinen ausgezeichneten Bnßalt fofort
in allen Kreifen, roo SJerftänbniS für baS Unternehmen
ßerrfeßte, lebhafte fjreube erregte. @s folgte ein Baßr
fpäter ber Kanton „®enf" unb ßeute liegt ber britte
®anb oor, ber baS SürgerßauS in ben Kantonen
„St. ©allen unb Appenzell" beßanbelt.

ÜJlit ber gleidjen ©orgfait soie in ben oorßergeßen»
ben SBänben ift ber ©ejt beßanbelt. ©ir erßalten eine

eingeßenbe ©arftellung über bie in otelen Söejießungen
eigenartige baulicße ©ntroidlung ber Stabt
St. ©ailen; ben Klofterbauten unb ben befannten
fcßönen ©rtern, bie fo maneßem alten fünftle»
rifeße Note geben, ftnb befonbere Kapitel geroibmet. über
einige ippifdße Väufer tn ber Sanbfdßaft St. ©allen,
auS Norfcßacß, ©il, bem ©oggenburg unb auS

Appenzell, erfaßten roir maneße tntereffante bauließe
Niertroürbigleit.

©en Tgsauptbeftanbteil beS 93ueßeS bilben bie Qllu»
firationen, Aucß fie finb roieber mit Sorgfalt auS»

LS.
fïr te, BENZIN i. Petro!

Röhöi-ioforei
Vollkommenster, einfachster une
praktischer Motor der Gegenwar»

Absolut betriebssicher.
Keine Schneiläufer.

—— Billigster Änsdjaffungspreis.
Magnetzündung, Kugelregulator, autom. Schmierung
Vermietung von Motoren. Elektrische Lichtanlagen.
Komplette Anlage: Motor, Akkumulatoren-Batterie, Dynamo,
Schalttafel, zum Speisen von 3a Lampen Fr. 1650.— 2696

Anlagen für direkte Speisung: 20-30 Lampen 35-40 Lampen
^ Fr. 430.— Fr. 600.—

An Ausstellungen vielfach prämiiert. Verlangen Sie Katalog B gratis
Zürcher kant. Ausstellung 1912: Diplom I. Klasse.

Emil Böhny, Löwenplatz nächst Bahnhof, Züi<i@h I.
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erhält trotz der ungünstigen Lage für sich das Interesse
der Käuferschaft. Der Verkehr am Hobelholzmarkt blieb
ziemlich ruhig sowohl was das Geschäft in schwedischer
und russischer als auch in deutscher Hobelware betrifft.
Infolge des geringen Bedarfes konnte mit festen Preisen
nicht gerechnet werden. Trotz der noch bestehenden un-
befriedigenden Marktlage am süd- und westdeutschen
Holzmarkt begegnete man doch in vielen Geschäftskreisen
einer zuversichtlichen Stimmung. Man rechnet fest mit
einer Besserung, sobald die Witterung die Entfaltung
regerer Bautätigkeit ermöglicht. Wenn am Geldmarkt
die Erleichterung anhält, dann wird zum Frühjahr auch
am Bau- und Holzmarkte die Gesundung nicht aus-
bleiben.

llmMànes.
Gesellschaft für Holzstvffbereitzmg, Basel. Der

Verwaltungsrat der Holzstoffgesellschaft schlägt der am
21. März stattfindenden Generalversammlung dàe Ver-
teilung von 18 °/o Dividende für die Prioritätsaktien und
von 17°/° für die Stammaktien vor.

fabrique suisse âs Vis et koulons (Schrav-
ben- und Bolze,lsadrik) in Uoervon (Waadt). Für
1913 gelangt eine Dividende von 5°/o (Vorjahr 5,5 °/o)

zur Ausrichtung.

Eine neue Quelle für elektrischen Strom. Die Zeit-
schrift „ÜleluinsM et àce Uàme" schreibt, daß ihr
von einem jungen Ingenieur à Apparat vorgeführt
wurde, der äußerlich wie ein Kupserzylinder aussiebt
und die Größe eines gewöhnlichen galvanischen Elementes
hat. Staunen erregte die Mitteilung des Erfinders, daß
dieser Apparat einen Strom von 1 Ampere mit einer
Spannung von 130 Volt dauernd zu liefern vermag.
Die Redaktion hat bei der Nachprüfung gesunden, daß
der Apparat eine Lampe von 100 Kerzen bei 110 Volt
durch 30 Stunden in Hellem Glühen erhielt. Die Re-
daktion konnte in die Einzelheiten des Apparates nicht
Einblick nehmen und mußte sich mit den Mitteilungen
des Erfinders begnügen, daß der Apparat sowohl auf
der Anwendung eines neuen chemischen, wie auch viel-
leicht noch wichtigeren mechanischen Prinzips beruhe und
daß sich die Erzeugung einer Kilowattstunde auf 2V Cts.
stelle. Die Zeitschrift „Licht und Lampe" schreibt in Er-
gänzung dieser Notiz, daß ihr bekannt sei, daß auch der

Berliner Physiker Ruhmer zu Elementenkonstruktionen
gekommen ist, bei denen die einzelne Zelle bis zu 100
Volt Spannung gibt. Nach dem, was bisher über das
Ruhmer-Element bekannt geworden ist, bilden dabei die

Kristalle eines Füllstoffes selbständige Elemente, deren
Spannungen sich addieren, so daß die genannte hohe
Endspannung an den Klemmen der Zellen abgenommen
werden kann. Es ist daher sehr wohl möglich, daß auch
der genannten französischen Erfindung etwas Tatsächliches
zugrunde liegt und daß wir auf dem Gebiete des Ele-
mentenbaues wirklich zu bedeutenden Fortschritten gelangt
sind.

LiterstNV»
Das Bürgerhaus w der Schweiz. Dritter Band:

Appenzell und St. Gallen. Erster Teil: Das
Bürgerhaus im Kanton Appenzell. Heraus-
gegeben vom Schweiz. Ingenieur- und Archi-
tekten-Verein. 1913. Verlag von ErnstWasmuth
A.-G. in Berlin.
Ein kompetenter Fachmann, Herr Architekt Eugen

Probst in Zürich, schreibt hierüber:
„Es ist eine alte Weisheit, daß die Mühe, die man

auf die Erhaltung eines Gegenstandes verwendet, von
der Schätzung abhängt, die man diesem Objekt entgegen-
bringt. Schöne, alte Bürgerhäuser zu erhalten, ist vom
Standpunkt der Kunst und der Baudenkmalpflege gewiß
sehr verdienstlich: es wird aber in den meisten Fällen
leider ausgeschlossen sein, diese Häuser zu erhalten, denn
sie sind in wirtschaftlicher Beziehung vor allem durch die

Steigerung des Grundwertes heute die am meisten ge-

fährdeten Kulturgegenstände und können oft auch mit
den größten Anstrengungen der Kunst- und Altertums-
freunde kaum erhalten werden. Es ist zweifellos, daß
ein großer Teil dieser Häuser unrettbar verloren geht
und daß im Laufe der Zeit alle verschwinden werden,
wenn öffentliche Gewalten hier nicht intervenieren.
(Bossardsches Haus, Luzern.)

Das waren auch die leitenden Gedanken, die seiner-
zeit den Schweizer. Ingenieur- und Architekten-Verein
veranlaßt haben, an die Herausgabe eines groß ange-
legten, auf 15 — 20 Bände berechneten Werkes über das
„Bürgerhaus in der Schweiz" heranzutreten, um wenig-
stens in zeichnerischen und photographischen Aufnahmen,
sowie textlichen Erläuterungen das Wertvolle dieser im
Verschwinden begriffenen Kulturzeugen festzuhalten und
der Öffentlichkeit zugänglich zu wachen. Nach einer allge-
mein orientierenden und vorzüglich abgefaßten Propa-
gandaschrift erschien im Jahre 1910 der erste Band
„Uri", der durch seinen ausgezeichneten Inhalt sofort
in allen Kreisen, wo Verständnis für das Unternehmen
herrschte, lebhafte Freude erregte. Es folgte ein Jahr
später der Kanton „Genf" und heute liegt der dritte
Band vor, der das Bürgerhaus in den Kantonen
„St. Gallen und Appenzell" behandelt.

Mit der gleichen Sorgfalt wie in den vorhergehen-
den Bänden ist der Text behandelt. Wir erhalten eine

eingehende Darstellung über die in vielen Beziehungen
eigenartige bauliche Entwicklung der Stadt
St. Gallen; den Klosterbauten und den bekannten
schönen Erkern, die so manchem alten Hause eine künstle-
rische Note geben, sind besondere Kapitel gewidmet, über
einige typische Häuser in der Landschaft St. Gallen,
aus Rorschach, Wil, dem Toggenburg und aus
Appenzell, erfahren wir manche interessante bauliche
Merkwürdigkeit.

Den Hauptbestandteil des Buches bilden die Jllu-
strationen. Auch sie sind wieder mit Sorgfalt aus-

W à mil! I kliil
KàN-VàrM

VoUKommsustsr, euàodstsr une
prsktisedsr Notar âsr tZsNSOv?g.r-

Absolut dstr-wdssictrs?.
^eine sekrnellâràr.

— Lilligster ÄnschAffungsprEis. »

àWàûnànZ, XuAkli'SZuìs.toi', uuwin. Lollmàunc.
Vermietung von Notaren. NkKiNSvsik l.îLlààgkN.
Komplette Anlege: Notar, âkuiuuiutoreo - LAttsrîs, Oz-nuruo,
Sokàlttoksl, num Speisen von 3-z üumpsn kì 1650.— 26S6

Aàzsn Wr âirewe Spsisunx: 2V-M lâpsn SS-40 lâpen
^ ^ ?r. 430.— l'r. 600.—

^.n Ausstellungen vielkaeli prämiiert. Verlangen Lie Catalog D gratis
Türeder Kant, ^usstelluog 1912: Diplom I. lilasse.

VLKnzf, làliplà nàt kztiiài, I.
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geœafjlt, obfc^on bem ^tjotogrop^en nirfjt alle Silber
gletcß gut gelungen ju fein fcßetnen unb ber SSBiebergabe

einiger tecßnifdEjen ^elclinungen Heine SJlangel anhaften
8u bebauern ift audj, baß mit bem Übergang be? 23er=

läge? non |jelbing & Sictjtentjabn in Safel an Me A.--©,
non Qcrnft 2ßa?mutf) in Verlin fßapter unb Sctjrifttpp
ntd)t jum SSorteil be? ©anjen geänbert mürben.

®tefe rein äußerlichen Sitängel, non benen mir über»

jeugt finb, baß fie in ben folgenben Sänben nerf^mtnben
merben, oermögen natürlich ben SBert ber MturI)ifiorifd)
mie funfilerifcf) gleich bebeutenben fßublüation, bte bie
eibgen. Stäte mit einer @uboention bebadht haben, in
leiner SBeife ju fdjmatew, unb man mirb barum mit
greube ber Veröffentlichung ber roeitern Sänbe entgegen-
fehen. ©in großer Seil be? SJÎaterial? ift bereit? brucH
fertig.

SDtöchten nicht nur ber Rfinftler unb ber Kunftfreunb,
fonbetn audh, ber otelen Anregungen roegen, bie ba?
SCBerï bietet, ber Saumetfter auf bem Sanbe fid) biefe?

aufraffen. @? bilbet ein bletbenbe? ®ofument unferer
in fo otelen Vejießungen außerorbentlid) d)arafteriftifct)en
fcßroetjerifdien Ard)ite!tur."

©egen naffc flauem»
(©ingefanbt.)

©in SErodenlegungS» uttb Wöttelgufabntiitel, toelcfjeê bie 3ug>
ttttb ®rudfefiigfeit bei WörtelS MS über 20 % erhöht.

Solange mir einem Uebel tnad)t< unb ratio? gegenüberbeten,
bleiben uni niete feiner ©igentümlid)leiteu oerborgen. ®iefe £at=
facile läfit fiel) and) auf bie Kranfbeiten unferer Sßohnbäufer an'
wenben. Sei ben ÇebungSoerfuchen ber SBol)nung?feuci)tigteit
haben fid) niete Sorurteüe über einige ©igenfdjaften biefer Sß.-h=
nmtgSfeuche eingeniftet, bereu Sefämpfmtg nadjfteljenbe Reiten ge=
wibmet finb.

©S ift ganj untichtig, wenn man befürchtet, bah &et einer
naffen Wauer, welche bis ju ihrer obern $eud)tig!et!§grense trnden
gelegt mürbe, bie Stäffe su einem fpäteren ffeiiputtfte an einer
höher gelegenen Stelle roieber sunt Sorfchein ïonnnen mühte.
®ieg fani nur bort jutreffen, roo nicht ber ganse Wötteh-Serpich
roafferbicht gemacht mürbe. ®er poröfe Wöttel, rcelcher sroifdjen
ben Wauerstcgeltt unb ber äuherften Qfolierfdjichte nerbleibf, mirb
naturgentüh bie g-eudjtigleit auffangen um nach aufwärts leiten
unb jroar in nod) intenfinerer äöeife, nls eS bei einem bord) unb
burch poröfen Wörtel ber $ad ift- Sßirb bagegen ber ganse
Serput) bi§ auf bie Wouerfteine „roatprorfiert", fo ift ein SÈBieber»

auftieten ber fjeuchtigfeit an höber gelegenen Steden ein ®tttg
ber Unmöglid)feit. ®a bie trodeuen ßiegel mit fehr irenigett
SluSnohmen nicht nur mafferbicht, fonbern infolge ber djemifcben
Sefcbaffenbeit be§ îoneS gerabesu roafferab.oeifenb finb, fo mühte
bie ©Tunbfeud)tigfeit non unten nach oben unvermittelt einen
Sprung non einigen Wetertt auSfüfneit. Sßent: uctS in ber ißrapS
ffäfle biffer fcheinbareit Spmnghaftigfeit begegnen, fo ift biefe
©rfcheinung meifteuS auf folgenbe llrfad)eu suriicfsuführen:

Stele 3Bafferbid)tnngSmütel lönneit infolge ihrer öligen unb
fetthaltigen Sefdjaffenbeit mit ben anbertt Sauntateiiahen niemals
innigft genug oermengt merben. ©8 bleiben fomit im Sei putte
manche Stellen, bie mit beut ®ichtiutg?mitt<l überhaupt nicht in

Jyefligleitëproben. Wifdfung: 1 S.'®, tportlanbsement; 3 S.= £. Sanb;
9,48 °/o 3lnmad)roaffermenge.

SBatproof'
aintalgol

1:8

Srobe
9ir.

Sauntgewidjt
nach

3uafeftigteit
kg/cm® nach

®rudfeftigfett
kg/cm^ ttad)

7 lap 28 lasen 60 lagen 7 lagen 28 lagen iO lagen 7 lagen 28 lagen (0 lagen
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// //

// //
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// //

// //

1

2
3

2,29
2,29

2,29
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2,29
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22,1

27,6

-28,8
38,1

31,8
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31.5
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244
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341
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mittel 2,29 2,30 2,30 22,5 28,2 3'>,9 222 303 335

1

2
3

2,30
2,29

2,29

2,30

2,30
2,29

2,30
2,30
2,30

23,2
25,S
2-2JL

30,4
30,9
31,1

33,8
31,7
35,1

212

250

234

334
326
344

394
375

391

mittel 2,29 2,30 2,30 23,7 30,8 33,5 232 335 387

i

Serühutng geïommen ftt.b unb bie nun bie ^eudftigleit infolge
ihrer ff5orofität hinaufleiten, unb gtoar umfo intenfioer, als leütere
bie forpfältig geglättete Oberfläche nicht butdjbringen fana. ®er
Serputc, welcher mit einem Wittel au§ ocgetabilifdjen Oelen unb
fje ten angefeitigt mürbe, mirb fomit an ber Oberfläche roobl
trodett erfdjeinen, im fpmetn jebocl) nah bleiben, besiehangSroeife
bie $eud)tigfeit aufwärts leiten, mo fie unbehinbert an bie Ober*
fläche tritt.

©in StrocEenleftungSmittef, welches ftd) burd) leichte Sermtfd)»
bat feit mit ben übt igen Snumatetialien befonberS auSseichnet
unb ben gefamten Setptth bis auf bie Qiegelfteine ooUfommen
mafferbicht macht, fobah ein Uebertpringcn ber ffeud)tigfeit non
unten nach oben noöftänbig auSgefd)loffen erfdjeiitt, ift „2Batproof=
Slmalgol". ®tefeS ®id)tungSmittel neibantt teine in ber SrajciS
norsiiglid) bemähtten ©igenfdjaften nornehmlich bem 9litrc9Ifpbalt,
refp. Ütitro Sautfd)uf, fomie ber gegen SKauerfrah unb S<Ije non
höcbften 3lutoritäten beftempfohleiten Sübftang ülitrofrefol, welche
in biefem ïtocfenlegungSinittel in gtnügenber ®lenge enthalten finb.

SBaS gefd)iel)t nun aber mit ber fjeuei)tigfeit, welche in ben
SJlauersiegeln bereits porhanben ift? Seoor wir gur Seantwor=
tung biefer forage fcbreiten, ntüffen wir unS eine weitere fjrage
fieden: dBorauf ift eS mtücfjüfiihren, bah bie gceudjtigfeit in ber
Stauer eine gewiffe £mhe erreicht, über welche fie wäf)tenb oieler
^ahve nicht hinausgeht? Stun ift eê genugfam befanm, bah bie
©öhe ber fjeucßtigfett beat SBafferbrude, welchem bie betreffenbe
Sötauer ausgefegt ift, siewlidj entfpiicht. Seträgt s. S. ber
Säaffexbrud 0,1 Sltmofphäre, fo wirb bie geudftigfeit in ber
©öhe oon 10 cm, bei einem SBafferbtude non einer halben (0,5)
aiCmofphäre bis su 50 cm anfteigen. ®ie in ber SDtauer not=
hanbene g-euchtigfeit, beren ®rncf bem äuheren SBafferbtucfe äqut=
oalent ift, enttb fomit ein weiteres Sïacbfteigen non Söaffer ner=
hinbern unb ftd) in fütjefter 3eit butch Sluüöfttng ber waffetlöS=
lid,en Salse, welche fowehl tm Salt als im SEone reichlich »or=
Ijanben finb, in eine burdjauS harmlofe, gefättigte Söfung ner=
wanbdn. SBäh'enb nun oor ber ®rodenlegung bie fjeuchtigleit
foitwährectb ttene SJiengctt Salse auflöfenb unb wegfpütenb in
ber Waiter sirïuliert, erqâlt bie fjeuditigfeii nach ber ®roden=
legung ben ©hatafter eines ftchenten SBafferS, welches fich balb
barauf in eine neutrale Subftan) oermanbelt.

@S fann barauS erfeheu werben, bah bie ®rodettlegung s-
mit „SBatproof" bie ooüfte Sicherheit bietet.

Sei biefer (Gelegenheit barf f dgenber Sorteil be§ „ÜBatproof"
nidjt unerwähnt bleiben: Slufier feiner Setwenbung als Srocfew
IcgungS' unb QföltetnngSntittel wirb baSiclbe in bett weiteiten
Steifen befonberS sunt nachträglichen ®ränfen beS fertigen Ser=
pit^eS bei fj.rffabett, fheuermauern nnb SBetteifeiten nerwenbet.

3ttfo!ge feiner wafferbünnen ^otififlenj bringt biefeS Wittel
tief in bie fßoiett ein, wofelbft e§ wit bem Salt eine d.emifdje
Serbinbuttg eingebt. ®aburd) erb)'ilt ber Salt, fowie ter He,nent=
ntöitel bie Sefdjaffenheit einer Wetadplatte, non welker aufge»
fpri^teS SBaffer h'nunterrodt. ®ie. Sermiiftnngen, welche oaS
gefrorene Sßaffer an bem Serpu^e unferer Käufer anrichtet, ftnb
wohl genügeub hefamit nnb fönnen bttrd) ein bloheS ïranfen mit
„SCSatproof" (Soften per 1 ca. 15 tRappenl banernb nerhinbert
werben. ®ie ®auerhaftigfeit beS SerpuheS witb auherorbentlid)
gefteigert, bie Steparaturiofigfeit auf ^af'e hluauS gefächert unb
ber enentueden Sïotwenbigfeit einer fpoteren SErodettlegung, weldje
belanntlid) erheblidfe Soften neritrfacht, norgebeugt. ®iefe ïat=
fache, weldje tn ben mahge6enbften Greifen bereits h<ureichenb
gewürbtgt wirb, nerbient gans befonbere Slufmertfamleit, namens
lid) wenn man berüdfichtigt, bah ter gewöhnliche poröfe unb ber
SBitteiung lei^t unterworfene Wörtel burch biefe Imprägnierung
fein: i^eal^ Seroodlommnung erlangt.

„SSSatrroof'Sltnaigol", bttrd) bie girnta Sägi & SîrebS in
3ürid) in ben §anbel gebracht beftht aber auher ben Porge=

nannten guten ©igenfdjaften einen met'
teren Sorteil. ber basu beiträgt, bah
biefeS ißrobuft im Saugewerbe bie weit»
geljenbfte Serbreitung finbett wirb. ®er
mit biefem Wiltel permengte Wörtel
(1 Sîauntteil SBatproof auf 8 bis 10
SRamnteile SBaffer) weift nämlich eine
bis über 20 % erhöhte 3ug= unb ®rud»
feftipïeit gegenüber beut gewöhnlichen
Wörtel auf. 3Bo eS bemttad) geboten
erfd)eint, swedS Xrodenlegrtng ober @r»

hôljung ber SBtberftanbSfähigfeit bem
Wörtel eine Subftanj beijttmengen, bürfte
mit Sorteil „SBatproof" sur Serwenbnng
gelangen.

Sîebenftehenb angeführte, burch bie
eibgen. WaterialprüfungSanftalt att ber
©ibgen. Sedjnifdjen §odhf<hule in 3ürtch
oorgeitommene fJeftigleitSproben geben
eine genaue Uebetfidjt sit bent norftehenb
©rwähnten unb bürften bie IRefuttate in
§achtretfen lebhaftes Sutereffe erwedett.
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gewählt, obfchon dem Photographen nicht alle Bilder
gleich gut gelungen zu sein scheinen und der Wiedergabe
einiger technischen Zeichnungen kleine Mängel anhaften
Zu bedauern ist auch, daß mit dem Übergang des Ver-
lages von Helbing & Lichtenhahn in Basel an die A.-G.
von Ernst Wasmuth in Berlin Papier und Schrifttyp
nicht zum Vorteil des Ganzen geändert wurden.

Diese rein äußerlichen Mängel, von denen wir über-
zeugt sind, daß sie in den folgenden Bänden verschwinden
werden, vermögen natürlich den Wert der kulturhistorisch
wie künstlerisch gleich bedeutenden Publikation, die die
eidgen. Räte mit einer Subvention bedacht haben, in
keiner Weise zu schmälern, und man wird darum mit
Freude der Veröffentlichung der weitern Bände entgegen-
sehen. Ein großer Teil des Materials ist bereits druck-
fertig.

Möchten nicht nur der Künstler und der Kunstfreund,
sondern auch, der vielen Anregungen wegen, die das
Werk bietet, der Baumeister auf dem Lande sich dieses

anschaffen. Es bildet ein bleibendes Dokument unserer
in so vielen Beziehungen außerordentlich charakteristischen
schweizerischen Architektur."

Gegen nasse Mauern.
(Eingesandt.)

Ein Trockenlegung?- und Mörtelzusatzmittel, welches die Zug-
und Druckfestigkeit des Mörtels bis über 20°/» erhöht.

Solange wir einem Uebel macht- und ratlos gegenüber!)ei en,
bleiben uns viele seiner Eigentümlichkeiten verborgen. Diese Tat-
sache läßt sich auch aus die Krankheiten unserer Wohnhäuser an-
wenden. Bei den Hebungsoersuchen der Wohnungsfeuchtigkeit
haben sich viele Vorurteile über einige Eigenschaften dieser W -h-
nnngsseuche eingenistet, deren Bekämpfung nachstehende Zeilen ge-
widmet sind.

Es ist ganz unrichtig, wenn man befürchtet, daß bei einer
nassen Mauer, welche bis zu ihrer obern Feuchtigkeiisgrenze trocken
gelegt wurde, die Nässe zu einem späteren Zeitpunkte an einer
höher gelegenen Stelle wieder zum Vorschein kommen müßte.
Dies kann nur dort zutreffen, wo nicht der ganze Mörtel-Verputz
wasserdicht gemacht wurde. Der poröse Mörtel, welcher zwischen
den Mauerzregeln und der äußersten Jsolierschichte verbleibt, wird
naturgemäß die Feuchtigkeit aufsaugen uno nach aufwärts leiten
und zwar in noch intensiverer Weise, als es bei einein durch und
durch porösen Mörtel der Fall ist. Wird dagegen der ganze
Verputz bis auf die Mauersteine „watproofiert", so ist ein Wieder-
auftreten der Feuchtigkeit an höder gelegenen Stellen ein Ding
der Unmöglichkeit. Da die trockenen Ziegel mit sehr wenigen
Ausnahmen nicht nur wasserdicht, sondern infolge der chemischen
Beschaffenheit des Tones geradezu wasserabweisend sind, so müßte
die Grundseuchligkeit von unten nach oben uno ermittelt einen
Sprung von einigen Metern ausführen. Wenn uns in der Praxis
Fälle dicser scheinbaren Sp'unghaftigkeit begegnen, so ist diese
Erscheinung meistens aus folgende Ursachen zurückzuführen:

Viele Wasserdichtungsmittel können infolge ihrer öligen unä
fetthaltigen Beschaffenheit mit den andern Vaumatenaben niemals
innigst genug vermengt werden. Es bleiben somit im Berpuge
manche Stellen, die mit dem Dichtungsmitt-l überhaupt nicht in

Festigkeitsproben. Mischung: 1 V.-T. Portlandzement; 3 V.-T. Sand;
9,48 °/o Anmachwassermenge.

Watproof-
Amalgol

1:8

Probe
Nr.

Raumgewicht
nach

Zugfestigkeit
kg/airZ nach

Druckfestigkeit
KZ/cirr^ nach

kM ZZ kWN dü kâW kM lî lägtü d0 (Mit kW» u kW» d0 lägt»

ohne Zusatz

mit Zusatz

1

2
3

2,29
2,29

2,29

230
2,30
2,29

2,30

2,30
2,29

22,1

23,3

22,1

27.0

-28,8
38.1

31,8
29.4
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209
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341
337

WitI 2,29 2,30 2,30 22,S 28,2 3'i,9 222 303 33S
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2
3

2,30
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2,30

2,30
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30,4
30,9
31,1
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31,7
3S,1

212

2S0

234

334
32b
344

394
375

391

IMI 2,29 2,30 2,30 23,7 30,8 33,S 232 33S 387
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Berührung gekommen find und die nun die Feuchtigkeit infolge
ihrer Porosität hinaufleiten, und zwar umso intensiver, als letztere
die sorgfältig geglättete Oberfläche nicht durchdringen kann. Der
Verputz, welcher mit einem Mittel aus vegetabilischen Oelen und
Fe ten angefertigt wurde, wird somit an der Oberfläche wohl
rrocken erscheinen, im Innern jedoch naß bleiben, beziehungsweise
die Feuchtigkeit aufwärts leiten, wo sie unbehindert an die Ober-
fläche rrrtt.

Ein Trockenlegungsmittel, welches sich durch leichte Vermisch-
barkeit mit den übrigen Baumaterialien besonders auszeichnet
und den gesamten Verputz bis aus die Ziegelsteine vollkommen
wasserdicht macht, sodaß ein Ueberipringcn der Feuchtigkeit von
unten nach oben vollständig ausgeschlossen erscheint, ist „Watproof-
Awalgol". Dieses Dichtungsmittel verdankt seine in der Vraxis
vorzüglich bewährten Eigenschaften vornehmlich dem Nitro-Asphalt,
resp. Nitro Kautschuk, sowie der gegen Mauerfraß und Pilze von
höchsten Autoritäten bestempfohlenen Substanz Nitrokresol, welche
in diesem Tiockenlegungsmittel in genügender Menge enthalten sind.

Was geschieht nun aber mit der Feuchtigkeit, welche in den
Mauerziegeln bereits vorhanden ist? Bevor wir zur Veantwor-
tung dieser Frage schreiten, müssen wir uns eine weitere Frage
stellen: Worauf ist es zurückzuführen, daß die Feuchtigkeit in der
Mauer eine gewisse Höhe erreicht, über welche sie während vieler
Jahre nicht hinausgeht? Nun ist es genugsam bekanrtt, daß die
Höhe der Feuchtigkeit dem Wasserdrücke, welchem die betreffende
Mauer ausgesetzt ist, ziemlich entspiicht. Beträgt z. B. der
Wasserdruck 0.1 Atmosphäre, so wird die Feuchtigkeit in der
Höhe von 10 ow, bei einem Wasserdrucke von einer halben (0,5)
Atmosphäre bis »u SV am ansteigen. Die in der Mauer vor-
handene Feuchtigkeit, deren Druck dem äußeren Wasserdrücke öqui-
valent ist, wird somit ein weiteres Nachsteigen von Wasser ver-
hindern und sich in kürzester Zeit durch Auflösung der wasserlös-
lichen Salze, welche sowohl im Kalk als im Tone reichlich vor-
Handen sind, in eine durchaus harmlose, gesättigte Lösung ver-
wandeln. Während nun vor der Trockenlegung die Feuchtigkeit
fortwährend neue Mengen Salze auflösend und wegspülend in
der Mauer zirkuliert, ergält die Feuchtigkeit nach der Trocken-
legung den Charakter eines stehenden Wassers, welches sich bald
darauf in eine neutrale Substanz verwandelt.

Es kann daraus ersehen werden, daß die Trockenlegung z. V.
mit „Watproof" die vollste Sicherheit bietet.

Bei dieser Gelegenheit darf f ügender Vorteil des „Watproof"
nicht unerwähnt bleiben: Außer seiner Verwendung als Trocken-
legungs- und Jsolieiungsmittel wird dasiclbe in den weitesten
Kreisen besonders zum nachträglichen Tränken des fertigen Ver-
putzes bei Fassaden, Feuermouern und Wetterseiten verwendet.

Infolge seiner wasserdünnen Konsistenz dringt dieses Mittel
tief in die Po: en ein, woselbst es mir dem Kalk eine chemische
Verbindung eingeht. Dadurch erhält der Kalk, sowie der Zement-
mörtel die Beschaffenheit einer Metallplatte, von welcher aufge-
spritzte? Waffer hinunterrollt. Die Verwüstungen, welche oas
geirorene Wasser an dem Verputze unserer Häuser anrichtet, sind
wohl genügend bekannt und können durch ein bloßes Tränken mit
„Watproof" (Kosten per 1 ca. IS Rappen) dauernd verhindert
werden. Die Dauerhaftigkeit des Verputzes wird außerordentlich
gesteigert, die Reparaturiosigkeit auf Jahre hinaus gesichert und
der eventuellen Notwendigkeit einer späteren Trockenlegung, welche
bekanntlich erhebliche Kosten verursacht, vorgebeugt. Diese Tat-
suche, welche m den maßgebendsten Kreisen bereits hinreichend
gewürdigt wird, verdient ganz besondere Aufmerksamkeit, nament-
lich wenn man berücksichtigt, daß der gewöhnliche poröse und der
Witterung leicht unterworfene Mörtel durch diese Imprägnierung
sein: ttett- Vervollkommnung erlangt.

„Watrroof-Amalgol", dnrch die Firma Kägi à Krebs in
Zürich in den Handel gebracht, besitzt aber außer den vorge-

nannten guten Eigenschaften einen wei-
teren Vorteil der dazu beiträgt, daß
dieses Produkt im Baugewerbe die weit-
gehendste Verbreitung finden wird. Der
mir diesem Mittel vermengte Mörtel
(1 Raumteil Watproof auf 8 bis 10
Raumteile Wasser) weist nämlich eine
bis über 20°/° erhöhte Zug- und Druck-
festigkeit gegenüber dem gewöhnlichen
Mörtel ans. Wo es demnach geboten
erscheint, zwecks Trockenlegung oder Er-
höhung der Widerstandsfähigkeit dem
Mörtel eine Substanz beizumengen, dürfte
mit Vorteil „Watproof" zur Verwendung
gelangen.

Nebenstehend angeführte, durch die
eidgen. Materialprüiungsanstalt aü der
Eidgen. Technischen Hochschule in Zürich
vorgenommene Festigkeitsproben geben
eine genaue Uebersicht zu dem vorstehend
Erwähnten und dürften die Resultate in
Fachkreisen lebhaftes Interesse erwecken.
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